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DieWonne,welche der Meister Miller aus vollem Becher schlürfte, die Genugthuung,welche dem König Ludwig
beschiedeu war, sich im Sonnenlichtder Wirklichkeit seines schonen Gedankens erfreuen zu können, — das war dem
eigentlichen Helden an diesem großen Triumphtageder neuern Kunst versagt. Unserm Schwan thaler war es
nicht vergönnt, sein unsterblichesund erhabenstes Werk vollendetauf dem Postamente zu sehen und den Jubelpreis ein¬
zuernten am Enthüllnngsfeste. Der goldene Lorbeerkranz, den ihm sein König bereitet hatte für jenes Fest, —
er zierte schon seine ^Stirn im Eampo Santv, wo der König und Freund dem sterblichenReste des Unsterblichen
ein Ehrengrabanwies. Auch Stiglmaycr war unter den Vorbereitungenfür den Guß des Kolosses früher aus dem
Leben geschieden.Beider Meister Büsten stellte König Ludwig in der nämlichen Halle des Ruhms auf,
zu deren Ausschmückung er sie berufen hatte.

VLI.XXXIII. Die Numen von FnLtepore in Indien.

r/Vninen! Alles, was uns umgibt, ruft: „Ruinen!" — Kein Auge kann sich aufthun, ohne sie zu schauen; kein
Fuß sich erheben, ohne auf eine Welt der Zerstörungzu treten, ja, der Gedanke selbst kann ihnen nicht entgehen.
Flöge er an's Ende der Welt, so träft er sie; tauchte er in den Grund des Meers, er würde sie finden; senkte er sich
in den tiefsten Schacht, er würde ihnen begegnen; stürzte er sich in den Raum des Himmels,er sähe zertrümmerte
Sterne auf ungeordnetenBahnen kreisen. Ist nicht unser ganzes Erdendascyn selbst nur eine Ruine? Wo ist der Glück¬
liche, der sagen dürfte, es sey nicht aufgebaut auf den Trümmern seiner Hoffnungen,Erwartungen und Wünsche?

Hierin ist wohl auch der eigentlichste Grund für jene geheimnisvolle Anziehungskraftzu suchen, welche der
Anblick von Ruinen auf den menschlichen Geist ausübt, und welche oft um so mächtiger wirkt, je großartigerdas Bild
der Zerstörungist, das wir betrachten. Schon der stnmpfesteSinn kann keine graue Burgtrümmcr sehen, ohne daß
ihm die Bemerkung entschlüpfe: „wie hat sich doch die Welt verändert!" Wie viel lebhafterwerden aber die Em¬
pfindungen des gebildetenMenschen seyn, wenn er eintritt in die versunkenenThorhallcnThebens, oder unter den
Portikusder Parthenais, oder in die Notunda des Eolosseums,oder in die Straßen Pompcji's, wo ihn das grie¬
chische Leben, wie es vor zwei Jahrtausendenwar, so frisch und geistvcrwandtanweht.

Anders wird er auf den Gräbern der indisch-moslemitischenKultur empfinden.Diese ist eine Kultur¬
voll gestern her, und wie fern und wie fremd ist uns dennoch ihre Erscheinung!Kein Band verknüpftuns mit



einer barbarischen Gesittung, welche nie aus dem engen Kreise despotischer Herrscher und ihrer Satrapen drang,
und die sich stets nur auf das bitterste Volkselend, durch Sklaverei und Rechtlosigkeit erzeugt, gestützt hat.
Kein Gedanke betrauert den Untergang ihrer Paläste und Mausoleen, deren Steine Menschenblut kittete und in deren
Pracht und Ueppigkeit das Vermögen, der Wohlstand, das Glück ganzer Völker begraben lag. Der Geist der
Humanität, welcher bei einem griechischen Säulenknauf, den ein Brombeerstrauch liebend umrankt, sich wehmüthig
erregt fühlen kann, geht froh an den Trümmern solcher Tyrannenherrlichkeit vorüber.

Auch an dir geht er ohne Trauer vorüber, du letzte Trümmer vou Akbar's weltberühmtem Säulen-
haus bei Futtepore,—demHausejenesgefürchtetcn Akbar's, der, der Größte der Moguldynastie, halb Indien ver¬
wüstet und sein Eroberungsschwert in das Blut von mehr als einer Million Menschen getaucht hat. Die Werke
seiner Pracht sind vergangen nach zwei kurzen Jahrhunderten; sein Geschlecht ist ausgerottet; aber seine Unthaten
hat die Geschichte in ihr Buch eingetragen. Da werden sie verzeichnet bleiben, nachdem die fortschreitende Gesittung
das letzte Kranzblatt falschen Ruhms von seinem Haupte längst gestreift hat.
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